
K?31300520t t eine,, plötzlichen Sturm.
Eine heiße Welle jagte über Andrö

Norden! erregtes Gesicht, al er in den

Speiscsaal geschoben wurde und sich die
Niitzlilhc WillK siir's HM.

Heilwirkung seelischer Elufltisse i der
hgublichcir Krankenpflege.

Die tägliche Erfahrung beweist, daß
schwere Sorgen. Kummer und andere nie

auf dem Fensterbrett, wo sie der Patient,
wenn sein Blick sehnsüchtig sich ins Freie
richtet, mit Freuden wahrnimmt. Die

Blattpflanzen Und schnell wachsenden
Schlinggewächse führen der Luft erfri.
schenken Sauerstoss zu und erhalten sie

bei der winterlichen Heizung angenehm
feucht. Auch einige blühende Pflanzen
mögen das Fensterbrett zieren. Wenn
Kranke lange Zeit an Zimmer gefesselt
sind, freuen sie sich über jede neu hervor
brechende Knospe und Blüte. Und kön-n-

sie aufstehen, und selbst sich an der

Pflege der Blumen beteiligen, so finden

strichcne Tortenform, laßt sie bei mäkiae
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KScnjellrf für ftaf Tjdjf.
Montag: Plinzenfuppc. efpiclle

Kalbsleber, Öritsllöfje, Süßkartoffeln,
geschmorte Birnen. ,

Dienstag : Fleischbrühe mit Toast,
schnitten. Rinderbraien. Eierpflanze,
Kürtossclpur. Feldsalat, Clärle-Pu-

d!ng."
Mittwoch: Eiillalissiippc, Ge räuefjerteJ

Schweinefleisch, Saure Linsen. Kar.
tosftlpuffcr. . Eingemachte Heidelbeeren.

Donnerstag: JUisfiippe, Hasenbraten
mit saurer Sahne. Noklohl. Bratkartof.
sein, Apfel-Pi- e.

F r e t a g : Nartosfelsuppe, Haddock mit
Butter und Petersilie, Salzkartofftln.
Endivian Salat. Frikadcllc.

Neujahrötaa: Mocturtle-Tuvv- e. sie-- 1

oraiener aurieö, wosenrotjl, Figaro
kartoffcln. Kopssalat mit Mavonaise'
Sellerie. Mime Pie. Früchte.

Sonntag: Nudelsuppe, JialfcSrouIade,
Blummkobl. Kartosselbällchen, Sellerie.
Salat, Apselsiiicntorte.

Feiner Heringssalat. Man
schneidet drei gewässerte und entgrätete
Häringt, drei bis vier jcuire Gurten und
vier C"& Aepfel in gleichmäßige, recht
kleine Stücke und tut alles in ein Vor- -

gellem ober Stcingutgcsciß. Dann mach!
man auf dem Herd von vier Eßlösseln
Speiseöl und einem gelMsten Löffel Mchl
eine Einbrenne, zu der man eine Obertasse
nicht zu scharfen Essig gießt und so lange
rührt, bis sich die Masse von dem Tops
löst. Hieraus schlägt man in einem Tops
ein ganzes Ei und drei Lösfcl Speiseöl
gut durcheinander, tut die Einbrenne dazu
und verrührt in der Masse, reichlich z,

Zucker und geriebene Zwiebel
(allcS nach Geschmack), so daß linc sehr

'feste, pikante Mayonnaise entsteht. Die
Masse wird nun mit den Häringen usw.
vermischt und kalt gestellt. Kurz vor dem
Gebrauch füll! nwn einen mittleren Teller
voll klein geschiüttencm Kalbs oder
Schweinebraten zu (man kann zu Not

J1 uq andere Bratenreste verwendert), der
rührt alles gut und schmeckt den Salat
ab. Man garniert den Salat mit ac-- 1

hacktem Ei und Pfeffergurken oder Ra- -

dicschen und total Rüben. DicS ist ein

altes, sehr bewährtes Rezept. Uebrigens
kann man die oben beschriebene Wayon
rrnise, etwas mit Essigwasser verdünnt,
sehr gut zu kaltem Brakkn, Fisch usw. n,

da sie sehr wohlschmeckend und preis-we- rt

ist. " -

salat zubereiten will, bringe man tagS
- Wenn man' einen recht guten Härings,

dorherKalbs braten auf den. Tisch, um
abends den übriggebliebenen Braten in

hübsche WürfeBzu schneiden und mit tU
was Essig, Ocl, Salz und Pfeffer zu ma- -

,

iiniwii. Am andern Tage koche man
a,,kks ! v,.. n. i

sind, werden sie geschält, in Scheiben'ge

Rerschneit.

Das Locljzeitslied
, .. '

Novelle von Draza Nki?chsegcdusic.
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schnitten, gesalzen, und gepseffcrt. etwas
sehr fein gehackte ZwicbeZ, beigefügt, und

iZrauen an ihn drängten.
Sie kommen doch zum Souper

z C17t !rcrl ki.
niuji luuiji oeuu litsliev, oie iui
blonde Sängerin, lächelte träumerisch
Später müssen Sie uns noch etwas

spielen, Herr Norden..." Aber Christine
tarnt, die Frau des Direktors, dieses

kleine, lebendige Persönchen, schmeichelte
sich in seinen Arm. Jetzt wollen wir
lustig sein!" lachte sie.

Unsicher, wie ein Trunkener, ging 'er
mil vcn andern zum itsch.

Er war seit heute abend, wo er Jngi
Nadström nicht zu Hause getroffen, noch
nicht zum Nachdenken gekommen, nur das
eine wußte er, daß er jetzt mitten darin
neu war in seinen bunten Träumen von
Glück und Erfolg. An seine Schläfen
riopsie oas laute mmt wie ein Hammer,
er spürte in allen Nerven, wie wohl und
wie weh das tat. Er glitt auf einen Stuhl
und preßte einen Augenblick den Kops in
die fiebernden Hände.

Um ihn her schwoll das laute Reden
und Lachen zu einem einzigen plumpen
Ganzen, das sich wie eine große Kugel
durch den Saal wälzte, eine Augen
gingen blicklos in die Ferne. Er hörte nach
Essen rufen, lautlos zwängten sich die

cllncr durch die Reihen. Tte Herren
sprachen ungeniert von ihren Liebschaften,
die Damen von Toiletten das Konzert
schien vergessen.

Das traf Andkö Norden, dem noch alle
Nerven bebten, wie ein Schlag. Er hob
den Kopf und sah seine Tischgcnossin an.
Es war ein eigentümliches Gefühl, das er
dabei empfand, halb
Furcht: sie ,würde sicher von seiner Kunst

sprechen!
Christine Rannee warf die Zigarette

weg, die sie bis jetzt zwischen den Lippen
gehalten hatte, und lachte ihn an. Ihre
Auqcn waren wie Abgründe, der rote

Mund erwartungsvoll und durstig
.

Sie leben ja doch 'Ihr eigenes Leben
neben mir!" sagte sie vorwurfsvoll. An
wen denken Sie denn?"

iAn wen?" Er sah sie verständnislos
an. Dann sagte er ernst: ,,An meine
Musik!" Er wollte ihr noch mehr sagen,
von seinen Kämpfen und Enttäuschungen
und endlich, von seinem jungen Glück.

Aber sie sagte schmollend: Daran kann
man doch nicht immer denken, das ist ja
langweilig." In willenloser Hingebung
neigt: sich ihr schlanker Leib ihm zu, ihr
Atem verbrannte fast sein Gesicht.
' Da mußte er plötzlich an Inge denken.

Er konnte sich kaum mehr beherrschen.
Das Bedürfnis, ihre ruhige Hand zu

fassen, über das schlichte, duftende Haar
zu streichen, in das stille, klare Gesicht zu

sehen, wurde mit einem Male übermächtig
in ihm.

Wahrhaftig, es fehlte nicht viel, und er

stand aiif und lief davon. War er denn

hier nicht fremd, unter fremden, gleich- -

gültigen Menschen
Und plötzlich kam er sich so einsam vor

wie auf einer Insel. In seinen Augen
stand ein irres Suchen.

Jemand war zum Klovier getreten, das
breit und herausfordernd in einer Ecke

des Saales stand, und nun hüpfte irgend
ein frivoler Kaffcehauswalzcr durch den

Saal.
Andrö gegenüber saß der kleine Baron

Warneck, die Hände in den Taschen, und
sang halblaut mit: Süße, kleine, feine

Donna..."
Die Unruhe in Andrös Blut wuchs, er

bewahrte kaum so viel Haltung, um den

Damen nicht alle Antwort schuldig zu

bleiben.
Sie wollen schon fort? Aber fetzt

fangt's doch erst an, lustig zu werden!

Ueberlaut vom .Wein, lachten die Worte
zu ihm hinüber. Er nickte nur. Die hoch

geschwellte Begeisterung, die so lange in
ihm geglommen, war verbrannt, war aus- -

gelöscht an der nüchternen, frivolen Wirk.

lichkeit. Er vermißte die geistige Atmo- -

fphare, die ihm mit der Kunst unzerlrenw
lich erschien, er vermißte jemanden, dem

er sich mitteilen konnte, der ihn verstand.
Und plötzlich war sie wieder da, die

große, stille Zärtlichkeit, die er für Inge
Radstrom empfand, das Land der Ge--

memfamkcit hatte sie .durch alle Jahre be

säet und beackert, daß es nun goldene
Fruchte gab. Sein Herz war voll Bev
lanacit, sich ihr auszusprechen.

Dick stand die Luft im Saal: da nahm
Andrö schwelgend seine Geige und ging
durch die engen, dunklen Gassen seiner

Wohnung zu. DaS Geld, welches er für
die beiden Konzerte erhalten hatte, fühlte
er wohlverwahrt in feiner Brusttasche.

Und noch mehr würde dazu kommen, noch

weit mehr. Aber Nun war er demütig

geworden und wollte es anders nützen, als
er eS früher gerräumt; ein Heim wollte er

daraus bauen für sich und seine Frau,
Denn nun sollte Inge endlich den golde- -

nen Zauberring sichtbar an ihrem Finger es

tragen. '
Der Mond stand wieder am Himmel, an

als AndrS Norden, in die Stube trat, aber
ihm schien es, als, fei sie voller Schatten.
Denn er suchte mit den Augen Inges
hohe, schlanke Gestalt sie war nirgends,
Bon einem dumpfen Borgefühl über- -

mannt, rief u ibren Namen aber auch

jetzt blieb alleS still. Vielleicht schwieg sie

nur und tat heimlich wie früher oft, wenn

sie glücklich war und ihn necken wollte.
Aber zugleich fühlte er, daß sie nicht glück

lich gewesen sein konnte seit der gestrigen
Nacht, und qanz plötzlich kam ihm daS

Eingeständnis, daß er etwas gutzumachen
habe.

Er zündete die Lampe an und trug sie

durch die Zimmer, aber dabei wußte er, in
daß u umsonst wen. Inge war fort.

Und plötzlich hörte er mit lebendiger
Deutlichkeit JrigeZ Worte, die sie einmal
zu ihm gesagt: Qir gehöret .nZ auL
Äe-b- und wolle nicht qualooÄ pifam

cnfltfrtfct sttit, wenn einer hn arUfit
all Mt tmpftital und ihm ttiebts Mehr

iti a0t hat dann wollen wir a,,
einander gehen."

Großer Gott!... Wo war sie was
sollte er anfangen ohne sie? Und midien
in der qualvollen Verzweiflung, in der
fieberhaften nahin er die "Geige an sich.

Mit einem zitternden Ruck warf er sie

verdruckende Gcmütserregungen bei län-

gerer Dauer Krankheiten hervorrufen
und die Genesung verzögern oder sogar
unmöglich machen. Ein heiteres, zuver
sichtliches Gemüt ist von ausgezeichneter
Heilwirkung. Man suche deshalb von dem
nrankcn alle bekümmernden, traurigen Ge
mütseindrllcke möglichst fernzuhalten, viel-me- hr

trachte man darnach, ihn je nach
seinen persönlichen Neigungen zu

und zu erheitern. Ein herzliches,
teilnehmendes Wort, ein freundlich trösten
der Zuspruch, eine liebevolle Aufmerksam,
keit verfehlen nie ihre Wirkung und tra-ge- n

unter Umständen mehr zur Genesung
bei als alle Arzneimittel der Welt. Ein- -
mal die Hand auf die beiße Stirn lcaen.
einen frohen, zuversichtlichen Blick senden,
wie ihn das Herz dorschreibt, das hilft
meist mehr als viele laute Worte. Die
Berührung der helfenden Hand kann sein
wie oas Wirren eines beruhigenden und
ugieicy belebenden Fluidums, unter
esscn geheimnisvollem Einfluß die Le- -

bensströme sich in Schwingung versetzen.
Gemilt und Seele deS Kranken dürfen

nicht Hunger leiden. Abwechscluna ist
auch für die geistige Nahrung ein d;

man vermeide aber jede
Das gilt namentlich vom

der Inhalt soll leicht verständlich
und erfreulich sein und dark keine Koben

Aufgaben an die Geistestätigkeit des
Kranken stellen; natürlich wird man stets
auf seine Geschmacksrichtung und die Bil-dun- g

Rücksicht nehmen. Geeignet erschei-ne- n

besonders: Geschichtswerke, Lcbcnsbe-- !

areivunaen. Naturschilderunaen. Forsch- -

ungsreisen, leichte, humoristische Novellen,
avcr rein seichter Humor, keine aufregen
den Kriminaigeschichten. Dazu kommen
noch dte Zeitschriften und Tageszeitungen,
die durch ihren manigfachen Inhalt den

abwechslungsreichsten Lesestoff bilden und
oesyai am wenigsten ermüden. Das
Vorlesen haben fast alle Patienten sehr
gern, avct ist folgendes zu beachten
man lese deutlich, aber nicht zu laut, aus
drucksvoll und langsam, nicht eintönig
oder leiernd und nicht zu lange, dafür
lieber öfter.' Abends, wenn der Kranke
noch nicht schlafen kann, ist es am besten.
er iiegr. gqcoui! ourcy einen vampcn-schir-

im Halbdunkcl und läkt sich etwas
orlcsen, oder er unterhält sich mit den

'Seinigcn, die sich ihm dann stets trotz
etwaiger eigener Müdigkeit in williger und
autmcrliamcr Hingabe widme mögen.

Ein edler Trost und Freudenspender für
den Kranken ist die Musik. Bef den

Kriegern der alten Völker suchte
man durch Lieder. Musik und Tanz die

vtnne zu eryeitern, den Geist von den

quälenden Schmerzgefühlen der brennen,
den Wunde abzulenken. Die Vorträge
seien abwechslungsreich, aber kurz und ge'i-st- ig

nicht anstrengend: daher nehme man
ttieyte stucke, jedoch keine seichten.

Ein wirksames Mittel, um Kranke zu
erfreuen, ihre Stimmung zu verbessern und
dadurch ihre Genesung zu fördern, besteht
darin, daß man ihuen Blumen als Gruß
von der

, Außenwelt ins Zimmer stellt.
Aber die Blumen dürfen nicht stark riechen,
Ein einfacher Veilchen- - oder Verainmein- -

nichtstrauß. ebenso Feldblumen, sind be- -

sonders geeignet. Vielen behagt nament-lic- h

auch der balsamische, harzige Nadel-du- ft

von Tanncnzweigen, der den Lungen
Appetit macht zum tiefen Atmen. Täg-lic- h

muß man die Vase reinigen und das
Wasser erneuern, damit es nicht trübe wird
und die Luft verschlechtert. Besondere

Vorteile bieten Topfpflanzen

ans Kinn und strich den ersten Ton.
Und dann spielte er.
Alle Sehnsucht lag darinnen, alles

Leid. Verlöschend und wieder erwachend
kamen die Töne geflossen, an ihrem eige
nen Feuer sich entzündend, lockend und

werbend, mit einer Leidenschaft, die den
Künstler über sich selbst hinaustrug.
Andrö hatte noch nie so gespielt. ,

Da kamen mühsame Schritte die

Treppe
.
herauf, die Tür wurde leise ge- -

ücc-.- x . ri.ri-.- i i. r
v,,nei, eine Zinnie uqmii lvaniic ins
Zimmer.

Inge! . . Iah riß der Ton. Dann
schlang AndrS Norden seine Arme um die

Vermißte.
Du wolltest mich verlassen, sag'?"

Ein Schauer durchlief den Körper der

Frau, abr sie verbarq ihn, so gut sie

konnte. Langsam knijvfte sie den grauen
!viantel auf.

Ich bin wiedergekommen. Deine Geige
yar mim gerureni '

Weil ich mich nach Drr gesehnt habe."
Andrö!..." Es klang wis Not aus

ihrer Stimme.
.Glaubst Du tS nicht?" fragte er und

wunderte sich, daß rhr Leib, der immer so

leicht in seinem Arm gelegen, plötzlich
schwer auf das Bett sank. Glaubst Du

nicht 'S"

Ste antwortete nicht, sie sah ihn nur
mit emem rätselhaften, gequälten

Blick, wie ihn Todwund haben.
.Ja. za, Inge wtr gehören zusam- -

men für Ewigkeit..." ge
heimnisvoll. Und nun will ich Dir unser
Hochzeitslied spielen!".

.Ja tue das." saate Inge, aber man
horte eS kaum. Ihre Augen nahmen einen

eigentümlich gespannten Ausdruck an, als den
wollte sie etwaS zu Ende denken, und ster
könnte es nicht mehr.. Ein Mondstrahk
fand sich zu ihr hin und von ihr zur
Geige, daß es war wie eine silberne
Brücke.

Da setzte AndrS Norden den Bogen an. ver
Süß und voll schwanqen sich die Töne
den Raum und doch unendlich feierlich

zugleich.
AlS Waken sie schwer von unverakssmem zur

Leid und zitternd vok nMsarki erkämpf
tem Elüch

, Sie
Der statt tzngl euch .

,

&i httft hlf 2Th nU (ftffy fi fcjw - r n Vi
Mond keriibnn. der unfafilict toi ünd
ent im HimmMzrau stand.' Ihre m$:m
ayen aur viiidto mit einein rührenden. aI3

zerrissenen Lächeln.... . ner'
Da begann die silberne Mondlnücke zu

zittern, scbtrxnikte und krach mitten
entzwei. Inge Scffc war In die Ewigkeit gen.
gesiogen. die

Hbc 11 Stunde im Ofen backen und über
zieht sie nach Abkühlen und ZlSstürzen
mit einer recht glatten Ehokoladen-Glasu- r.

flu dieser läszt man Pfd. In kleine Stücke
zcrrroazei'k, recht feine Chokolade sich an
warmer Stelle auslosen, verrührt die
Masse mit 21 Unzen Puderzucker und
mischt nach und ach 2 Eiweiß dazu, so.
daß ine dickflüssige Masse entsteht, mit
vrr oie aone recht gleichmäßig vestrichen
wiro. Man nimmt 9 Unzen aestoße,
nen Zucker in eine kleine kupferne Pfanne
gießt ein paar Eßlöffel Wasser darauf.

n;ii aus oer isiui oiange loojcn, oi
sich der Zucker an der Seite der Pfanne
herum wein anlegt oder anfängt frä'dcit zu

zicycn, vann giebt man iirn in eine ticse
Schüssel, und liikirt in mit 8 Eidottern
ein halb: Stunde ab; zuvor schlägt man
auch von '4 Eiern das Weihe ,zu Schnee.
Diesen setzt man an einen warmen Ort,
oamit er von außen gut abtrocknet; dann
reibt man vier oder fünf Tafeln Choko-lad- e

und rührt dUse auch mit dein Zucker
uny-rni- t den Eiern noch eine Viertelstunde,
öuiejjr g, man erst den abgetrockneten
Eicrschnee darin, das Nasse aber, das auf
dem Boden bleibt, nicht' den Geruch gibt
man von fttiigejiolzener Vanille. Man bt
streicht einen Tortenreif mit Butter, be

legt den Boden davon mit Oblaten, gibt
die gerührte Torte bindn, backt sie , um
langsam in die Röhre, gibt sie dann,
wenn siechon von oben zersprungen ist,
yeraus und niacht in beliebiges E,s

Einfache Chokoladetorte. 8
schauig gequirlte .Eidotter vermischt man
allmählig mit Pfund geriebener Choko-
lade, treibt sie in einem Reibe-Na-

Stunde nach einer Seite und mischt dabei
ach und nach 5 Unzen Zucker. Z Pfd.

Kartoffelmehl, sowie zuletzt den Schnee
von dem Eiw:isz dazu.

Mandtltorte. 4z Uzen Staub-zuck- er

mit 5 Dottern flaumig rühren,
dann kommen 4jJ Unzen g.ricbene, abgc-zoge-

Mandeln, ein wenig Salz, e,

1 Unze Semmelbtöseln und von
5 Eiweiß der Schnee dazu; wie gewöhn-lic- h

backen. Ist sehr gut.
Mandeltorte. 5 Eiklar festen

Schnee, 5 Dotter, 4z Unzen Zucker. 4J
Unzen mit der Schale gestoßene Mandel
und 2 Eßlöffel voll feine Cemmelbrösel
hineingerührt. Etwas Zimmt und Ncl-ke- n.

Wird im Tortenblech gebacken und
ociicvlg glasiert. ,

Haselnußtorte. z
,Pfund Hasel-nüss- e

reibt man mit dem Tuche ab und
zerstößt sie km Mörser mit vier ganzen
Eiern nicht allzufein und vermischt sie
dann mit z Pfd. feinem Zucker der

Schale einer Zitrone und 10 bis
14 Eidottern. Nun rührt man die Masse
eine .halbe Stunde lang, mischt 2 Unzen

US JJtenl und den sehr steifen Schnee

.an uc,, ii, iiiie gui gcoulicrie jorm,
die reichlich mit Mehl bestreut ist und
tttc ei der guter Hitze. Wenn die Torte
erkalte? ist, schneidet man sie durch, so daß
z Platten entstehen, die Mit Haselnuß
creme gefüllt werden. Hierzu stößt man
3 Unzen Haselnußkcrne mit 2 Löffeln
süßer Sahne recht fein, schüttet sie in
Quart gute kochende Milch oder Sahne,
deckt zu und laßt sie Stunde ziehen.
treicht allcs durch ein Sieb, gibt Psd,
einen Zucker und Unze ausgeloste Hau-

enblase oder 1 Löffel ausgelöstes Gela
tincpulver dazu, stellt die Masse auf Eis
und rührt so lange, bis sie anfängt, steif
zu werden. Hierauf vermischt man sie

mit 1 Quart Schlagsahne und streicht diese
Creme auf dii untere Tortenplatte, deckt

die obere darauf und glasi5 die Torte.
AuS glasierten ..Nüssen wird nun eine
Traube auf die Torte gelegt, die Blätter
werden aus eingemachten Boh?en herge-stell- t,

die Stile und Ranken auS .CHoko,
ladenguß.

Schwammklöße. Mit 8 Zßloffel
Mehl quirlt man 4 Eier und 1 Tasse
Milch oder Brühe, läßt Pfund Butter
zergehen, gießt die eingerührte Masse hin-z- u

und rührt es über Feuer, bis es glatt
ist. Etwas abgekühlt, kommen noch vier
Eier und etwas Salz dazu. Die Klöße
werden mit einem Löffsk abgestochen und
in kochender Brühe gekocht, bis sie n.

Schwammklößchen. Z Eiweiß in
Obertasse, Übrigen Raum mit Milch aus-fülle- n:

nußdick Butter in Pfanne. 1 Ober-
tasse Mehl und ObigeS hinzu, über Feuer
rühren, bis eS sich loSlöst. Abkllhien. 2
Eidotter und Muskat dazu, mit Teelöffel
runde Klößchen aussicchcn, 10 Minuten in
Suppe kochen.

Schenkels. Unzen süße Butter
schaumig ' gerührt, j Pfund Puderzucker

gut damit vermengt, Pfund geschälte,
sein gestoßene Mandeln dazu (lehlere kann
man auch weglassen, je nach Geschmack),
eine kleine Prise Salz und etwas abgeric-ben- e

Zitronenschale, 4 kleine Eier gut da-m- it

verrührt und dann seines Mehl, bis
man deneig gut ausrollen kann (etwa 1

Pfund). Man nimmt nun den Teig aufs
Nudelbrctt und formiert mit der Hand
Cchc:?kcli daraus und läßt diese in gutem,
heifen Baekfett langsam hellbraun werden.

Altes Familicnrczcpt.

schul, damit"? noch vorhandene Leder
schubwerk geschont werden könne.

"

Viele

andere Gemeinden sind diesem Beispiie
nc fn!rt und haben ebenfalls holländische
Holzschuhe angelauft, um sie der ärmere
Scbuljiiflend zur öieifiigung zu stellen. Ein zu
holländisches Fzchlelatt berichtet, daß

,
87 bnttfcf Gemeinden rund

100,000 Paar holländisck.er Holzschuhe bk'

,zo?n haben. Die Holzschuhe können auch
im Winter aetraqen werden, denn eine

eiitsprecheiideFiiitcrunaseinliae bietet gn-f- it

Tckntz g.'gen die Kälte ich auch gegen
die Ns'sc.

vas Ganze mir einer rinnen Menge yeiner
Flischbrühe übergössen und gut durch-

mischt. Dann kommt das nötige Oe! und
, Essig dazu. Während die Kartoffcln

schneidet man einen geschälten sau-y- f.

ren Apfel, eine Salzgurke. 3 bis 4 kleine

Essiggürkcheu in feine Würfel, gibt dies

zu dem Fleisch, fügt einen Eßlösfel Ka

1,e oarin etne wohltätig anregende und
zerstreuende Beschäftigung.

Das tägliche Brot der Völker.
Brot und Fleisch gehören vom Beginn

des menschlichen Geschlechtes an zu t:v.

notwendigsten, unentbehrlichsten Bedürk.
niiien des täglichen Vebens, weshalb denn
auch auf deren Herstellung oder Zuberei
tung von Anfang an großes Gewicht

wurde. Beide Nahrungsmittel finden
wir aus diesem Grunde sckon bei allnx
Völkern der alten und neuen Welt si.'z
in inniger Gemeinschaft bei jedem Geriet,
6n denen sich sowohl die Familie sättigte
als auch der einkehrende Gast stärkte. J::i
Laufe der Zeiten aber zwangen die

Verlxiltnisse eines Landes, seine
geographische Lage, die geologische

des Bodens seine Bewohner
dazu, von dem Anbau bet verschiedenen
Getreidearten und ihrer Verwandten

denn aus ihren Körnern wurde
von jeher das Brot gebacken und dafür
andere Stoffe als Ersatz zir wählen, so
weit dies eben im Bereich der Möglichkeit
'lag. Am meisten wurden ben diesem

Mangel die waerarmen, vegetationslosen
'

oder kältesten Gegenden der Erde betroi- -
fen. So traten schon immer in den

Wüsten Afrikas und Arabiens
die zuckeneicheu, säichenden Früchte der'
Dattelpalmen bei den nomadisierenden
Völkern auft ihren vielen Streifzügen an
die Stelle des täglichen Brotes, das auf
den meisten Inseln der Südsee die Kokos- -,

nutz ersetzt, und in Palästina ist die unae- -
mein nahrhafte Feige fast die einziae
Speise der niederen Stände. In andeMi
tropischen Ländern wieder dienen die Brot,
frucht, die Banane oder die Batate gleichen,
Zwecken. In Neuguinea essen die Einge-borene- n

das Mark der Sagopalme, 'in '

Südamerika die Wurzel der Tapiola. i

Chile "die braunen Samen aus den hol-

zigen Zapfen der prachtigen chilenischen
sichte. Die Kamtschadalen leben außer
vondem Fleisch deS erlegten Wildes von
der mehligen Saranawurzel. Die wilden
Dayaks auf Bornes nähren sich bloß ren
den freiwilligen Erzeugnissen des Waldes
und dem Ertrage ihrer Jagd. Bei den
Chinesen fehlt das Brot, dagegen gibt es
Kuchen und allerlei Backwerk bei tun"'
Mahlzeiten. Verschiedene Negerstämme
im Innern Afrikas machen Jagd auf die
verkzeerenden Heufchreckenschioärme, um
diese schädlichen Bierflügler dann zu rösten
und sich woblschmeekeil zu lassen. Die
Oliomaken. den Pflanzenbau verabscheu- -
ende Indianer atj den Ufern des Orinokoö.
verzehren im allgemeinen nur, Fische und
Schildkröien. Werden jhnen dieselben
aber durch die häufigen Ueberschwem
mungen entzogen, was manSimäl bis drei
Monate, dauert, so berschlingen sie einen
fetten Ton in Kuaelform. 'obne davon ir.
gendwelche Verdauungsbeschwerden zu spii
ren. sie fühlen sich dabei im Gegenteil recht
wohl und munter.

Am übelsten daran sind die Bewobner
der kältesten Gebiete der Erde, wo der
Pflanzenwuchs ein Ende hat. Schon im
sächsischen Erzgebirge ist im Winter, die
Kartoffel die Hauptnahrung, und der
Heidebauer Hannovers lebt ttrößtenteils
von Buchweizen. An den nordeuropä-ische- n

Meeren fehlen bei keinem Früh-mahl- e

die gebratenen Fiicke. nm fcoiW
Rußland vermischt man das grobe Mebl
mit Sägespänen. Das norwegische Flad-br- öt

besteht aus auf Handmühlen fchlecbt

uusgcytttirem Mfer. vcen Splitter das
Zahnfleisch zerstechen, den Gaumen

und in dm Gedärmen bösartige
Entzündungen hervorrufen. . Die mongo-lische- n

Völker der kalten Zone sind, abgc-seh-

von der auswärtiqen, kaum nennens
werten Mchlzufuhr. auf die Schätze des
Meeres angewiesen. Das leisck hrr
Fische, Robben. Eisbären und Walfische ist
ihre einzige Nahrung. Die' Jakuten

nur Fleisch, und die Pataqon'icr
und Feuerlän'der sind auf die gleiche Speise '

angewiesen. Diese Einseitigkeit in der
Wahl der Gerichte bleibt naturgemäß nicht
ohne nachteiligen Einfluß auf bas körper- -

'
liche Wohlbefinden. ;,r
Ttandort von VögelchenS Bchausung

im Wohnzimmer.
'

jfur gar zu yausig tri?st inan in uns,-re- n

Wohnungen die Käfige unserer klei-ne- n

, Singvögel oben an der Zimmerdecke
baumeln. Ein Schmuckkästchen ists und
gereicht dem Zimmer zur Zierde. Dock
dem kleinen Sänger, der darin sitzt, ist
nicht um die goldenen und silbernen Stäbe, .
feine kleinen Gefängnisse! zu tun. ihm
wäre es viel lieber, hätte er bessere Lpft.
Wir' als seine Gefangcnwärter bedenken
nicht, daß bei Beginn der kälteren Wit-terun-

sobald der Raum geheizt wird,
oben an, der Decke sich die schlechteste Luft
ansammelt so daß der kleine Bogcl unter
den schlimmsten Bedingungen zu leben
gezwungen ist. Ebenso schädlich ist ,

Vogelkäfig unmittelbar an dem Fen
anzubringen. Hierdurch wird der'

Vogel häufig unmittelbar dem kalten '

Zuge ausgesetzt, sodatz Erkältungen die
natürliche Folge sind. Am besten ist tS,
man hängt den Vogel etwa mannshoch an

Wano auf. jedoch nicht in unmiitcl--
barer Nähe des Ofens oder des Fensters.

Sie italienischen Bühnenleiter sind '

Ueberzeugung gelangt, daß die Auf
rechinhaltung des TheatekbetrickeZ ebne '

Eierett auZ QsteMkch und Deutsch-lcyt- d

th 3Üto$ d USmLqWM ist. ÄZ
Puö5.kH fÄLttt si. im jedoch dchm
GesWtz liW zu ttZAw, fcstjäi fei-
ltet (Aditerberg) a Sander, Sita:

Franzose und Lchar als Nordamerika,
ausgegeben. Ein italienisches Blatt

findet es in Ordnung,'die deutschen Pro- -

dufte auf die italienische Bühne zu brin.
jedoch unter der Bedingung , d?ß

Ruinen Honorare nicht iezshlt tcfir?s.

vern und einen in seine Streifchen oder

WUrfelchcn geschnittenen, gut gewässerten
Häring dazu und vermengt olleö gut mit
v.. r.trri av. is,r

-
"

v 'W Jjhs"V.jw?' .

''ä? fer- - Vv.
- 1'iWl.' -

' ' "

" " . , .

r' .

Nebenzimmer, die hastigen, unruhigen
Schritte....

Andrö Norden halte die Lampe ent,
zündet und die Fenster ausgerissen. Trüb
schwankte das kleine Petroleumslämmchcn
unter dem berußten Zttlinder und beleuch-
tete .die armselige Einrichtung dieses
Raumes. Mit Staunen, als sehe er dies
zum erstenmal, blickte der Mann um sich.
Da da. hatte er leben können und
glücklich sein?

Da richtete sich AndrS Norden auf und
wälzte wieder die Pläne durch den Kopf,
die ihm nun keine Ruh' mehr licfftn.
Sein ganzes Wesen stand in Aufruhr.
Die Leidenschaft nach einem würdigeren
Dasein, nach den tiefsten Strömen des
Vedens ichlug in roten Flammen auf. .

Aber kein Gedanke verlor sich zu der
Gefährtin seines Lebens. Die gehörte zu
ihm wie ein Finger seiniir Hand, das war
gewiß. Er acktete es gar nicht. Aber die
anqeren, p?e lässig anmimgen, graziofen
grauen, vie ihm beute zugelächelt hatten

die lockten ihn und riefen Zärtlichkei-te- n

in ihm wach, die schon geschlafen
hatten.

Als Inge Nadström früh in die Stube
trat, war Andrö schon fort. Auf dem
Tisch lag ein Zettel mit der fluchtig hin- -

geirigeucn zvcmniuna: Warte beute
nicht auf mich, ich bin in Gesellschaft und
komme erst abend nach Haufe."

Das war der Anfang, sie wußte, es.
Avcr ihr Gesicht blieb klar, 'als sie wie
sonst daran ging, alles in Ordnung zu
bringen.

Sie zo die rote, feidensckieiniae D'ck- -
uoer oey 2.!,er, lullte dte Lampe mit m

und schichtete etwas Holz aus dem
lteinki, zorraum ,n den vscn.

Gewissenhaft wie sonst tat sie ihre
Pflichtdie sie sich selbst auferlegt hatte
c,l ayr uno ag.

Dann öffnete sie den einen einzigen,
niedrigen Kasten, der ihre und des Man
nes schmale Garderobe barg,

.
nahm den

,v. i - '.vracr yeraus. MUnvcr und Handschuhe
und legte alles über cn Stuhl, wie eS
Andrö gewohnt war. So würde er es
heute abend, bevor er zum Konzert ging,
finden.

Inge Radstrom blickte zum F.'nster, von
dem aus sie nur Dächer und Türme sehen
konnte. Aber hinein kam der Glanz der
Herbstklarheit, und die Frau griff wieder
m den Kasten und nahm ihren grauen
Mantel heraus und daS Umhängetuch,
jhr Herz war so leer dabei, als wäre

etwas darinnen gesiortxn. Wenn Andrö
sie verließ, waS blieb ihr noch auf dieser
Welt?, Für. wen sollte sie ihr armseliges
Leben noch weiter führen? Ihre Eltern
waren im Vorjahr gestorben in dem

keine Tochter mehr zu haben.
Inge Radstrom beugte sich nieder,

schlichtete ihre Handarbeiten, mit denen sie
verdienen chalf, in eine Schachtel und erhob
sich wieder. In ihrer Hand verbarg sie ein
kleines Fläschchen mit einer wasscrhellen
Flüs,igkeit.

Langsam ging sie durchs Zimmer und
sah um sich mit fremden, abschiednehmen-de- n

Augen. Da blieb sie stehen, dicht vor
Andrös Bild, das ihn in dem Jahre ihres
KenncnlernenS darstellte. In ihrer H:i
mat tvkir es gewesen. Zum erstenmal war
der Ruf seiner Geige durch den kleinen

RestaurationSgartcn zu ihr gekommen und
hatte ihr Herz zu eigen gemacht für
immer.

Bater und Mutter hatte sie verlassen,
ohne Segen...

uno piuiM. wie im aaumei, ritt die
Frau das Bild an sich und preßte ihre
lechzenden Lippen darauf.

Dann stellte sie es zögernd wieder auf
fernen Platz zurück.

Noch einmal stih sie daZ Bild an, mit
einem langen Blick " dem? riß sie sich
los. .

Unten im dunklen Hof. rto zizisch.m
Holzschuppen und Mauer ein kleiner Fleck

ausgespart war, trank sie da Fläschchen
leer.

Das Konzert war zu Ende, und im
Saal löschten die Lichter aus. Wie durch

Die Nacht war gekommen es war still

ringsumher, und der Mond schaute auf
die Dächer.

Andre, Norden stand am Fenster, hoch
und schlank, die Geige unter dem linken
Arm, den ' rechten mit dem Bogen lose

yeravnangend.
Sein Gesicht war wie aus Stein ne

hauen, nur in den Augen glomm der
Glanz der Befriedigung.

So batte er'ö bewunaen. dick? Geben.

dieses bittere, nüchterne Leben, das ihm
den Weg so schwer gemacht!. Denn aus
tiefer Qual heraus würd, fein Glück

auS tiefer, jahrelanger Entbeh
rung und harter Arbeit. Aber heute
heute war ein Beifallssturm durch den

Saal gefegt zind hatte ihn gegrüßt mit
tausend dankesfrohen Augen, eine Bewc-un- g

war durch die Menge gelaufen, wie
ein Feuer läuft, zündend, kleine Flamm-che- n

Ujcckend, bis endlich alles in einem
Feuermcer glühender Begeisterung stand.

Federnd, wie aus Stahl, spannte sich

das Handgelenk des Künstlers und fetzte
den Bogen an. So hatte es geklun-
gen! Ein 'Feuerwerk von Griffen und
Gängen, ein Schreib von dumpfer, dran
gender Jugend, ein Schrei nach den roten
Freuden deS Lebens!

Andrö Norden ließ die Geige sinken
und wandte sich um. .

Er sah in das mondhelle Zimmer, aus
dessen Tiefe ihn ein Ton getroffen.

Bist du da - Inge?"
Die Frau am Tisch hob den blonden

Kopf, so daß er gerade in einen Mond-stra- hl

ruckte, und wandte dem Künstler
ihr, stilles Gesicht zu.

.Ja, Andr du van muy gar mcyl
gesehen, als du dem Lorbcerkranz hierher
legtest. Ich habe auf dch gewartet."

Mit einem ungeduldigen Ruck schob der
Mann die Geige von sich und trat zum
Tisch. Es war. wie ich eS wünschte."
sagte er. denn er las in ihren Augen all'
die ungesprochenen Fragen, morgen
spiele ich im großen Sinfonickonzert,
und nun kannst du meinen Namen in
allen Blättern lesen."

Sie lächelte. Go!t sei Tank, AndrS!"
Alle ernste Glück der Welt lag in die.
sem lächeln, mit dem sie dem Manne die

Hände entgegen streckte.
Der zog sie mit zerstreuter Zärtlichkeit

an seine Lippen.
stand sie auf. Einen Augenblick

wartet sie noch, dann sagte sie leise:
Gute Nacht. Andrö von deinem Her- -

zen hast du heute nur zu deiner Geige
gesprochen, vielleicht sprichst, du morgen
auch zu mir davon ...

Sie brach ab, ihre Stimme hatte keinen

Klang mehr.
Und dann schritt sie zögernd in das

zweite, niedrige Zimmer, das zugleich
Schlaf-- und Anklcideraum war und des
se Ofen das kärgliche Mittagmahl warm
hielt, das drüben aus dem Gasthof für
billiges Geld bezogen wurde.

So war es geschehen wie sie gedacht
haU! Inge preßte den Kopf in das
Polster, das feucht und kalt aus dem Bett
lag. und dachte nach.

Wie hatte Andrö ihr noch gestern den

Gang der Ereignisse erzählen wollen, wie

hatte er den Ueberschlvang feiner Gefühle,
daS Weh, die Hoffnung zu ihr hingetra
gen, vor ihr ausgebreitet wie einen schil-

lernden Märchenmantcl, und wie war er
heute - wo sie dachte, daß er sie in der

Aufwallung der Stunde an sein Herz
nehme oder still und glücklich die Schön-hci- t,

den Stolz das Triumphes mit ihr
genießen werde wie war er heute sich

selbst s ,

Und die Frau, die nichr den goldenen
Ehering an ihren Finger trug, die ohne
P'riestcrsegen daS Leben dieses ManneS

ihrem gemacht, einzig auS der großen
Na I Urgewalt heraus, die stärker Ist als
Gewissen und Pflicht war heule allem!

Kühl lag die' geliebte Hand des Man- -

nej in der ihren, als er die letzte Stufel
der Vetter erklommen rMe, die ihn zum
Ziele hob.

7st Nadström schlief nicht diese Nacht.
ic lauschte auf die Schritt im

.1 UUI dWllV) im. . .cti vuiul im
' gehacktem Ei, Rotrllben, Perlzwicbelchen,

.
. Sardellcn- - und Gurkenstreifen verzieht.

I Pineapple Pie. Ein Tasse
. t Zucker,' J Tasse Butter. 1 Tasse süßer

4
Nahm, S Eier, eine geriebene Ananas.
Butter und Zucker werden schaumig ge- -t

rührt, die geschlag'enen Eidotter hinzuge- -

gibcn, dann Ananas und Nahm, zuletzt

z, daS geschlagene Eiweiß. Dies wird auf
' ,'' einer unteren Pie-Krus- leicht gebacken

?J und mit einem Deckel oder Gitter des

TeigS verschen. '

;) LachSmit Mayonnaise. (Eine
sehr pikante Brotschllssel von leckerem Aus--

sehen und vorzuglichem Geschmack.) "Den
M gekochten Lachs läßt man abkühlen und

'
V vermischt ihn mit folgender Sauce: 2

ganz; Eier, Tasse gute Salatöl, Salz,
, v Pfeffer. 1 Teelöffel Mehl, 1 Löffel schar- -

n s! und i Tasse kaltes Wasser quirlt
' t

auf schwachem Feuer dick, doch darf
e. um nicht zu gerinnen, nicht kochen. Nun

quirlt man sie. in kaltes Wasser gestellt,
bis zum Abkühlen, und mengt sie vorsich-- .

tig mit dem klein zerpflückten LachZ. Beim
z .Anrichten umgibt man ihn-- mit Scheib-- I

icljcn von hartgekochtem Ei, Gurkey, Zitro- -

0 v;jcn mit Salatherzchen oder -- Blättern und
adieschen.

Holländische Holzschnhe für die deut
Schuljugend werden jetzt in pröke.

bezogen. Die Stadt Dussel-- .

u rste deutsche Gemeinde

5aöt solcher holländischer Holz- -

Makronen mit Zwleback
, wohlfeiler' als Matronen, die nur aus

andeln bestehen). Auf vier bis fünf Ei
oeiße, die recht frisch seinsollen, rechnet
man j Pfund feinen Zucker, j Pfund kein

geriebene, geschälte süße, 1 Prise fein -'

iebene. geschälte bittere Mandeln, j P,d.
'ein gestchenen, gesiebten, gerösteten Zwie-,ac- k

und die abgeriebene Schale einer Zi-- i
rone. Die Eiweiße werden zu festem
'ckinee geschlagen und mit dem nach und
ich dazu gefügten Zucker 30 biS 33. Mi
uten krästia gerührt, dann gibt man
tändeln, Zivieback und Zitronenschale da.

f j, . . r . 1
tzt m,i einem klemen Los sel klein

'nschen davon a,, Oblaten oder auf

"nt Wachs bestrichene Backblech. Tie,
' akronen müssen nur gelmde lm heißen

. . . . .Jfcttr r c i.:'u. : 4.
i ianguiii' tiuucn, cucn nw i vun'

l werden, fondern müssen in der Mitte
Vnen weißen Kern haben und außerdem
4 ch snz weich o?!sülzlen.

V5hkoladk. Torte. 1Z 12
fiizcn feixe Butter rührt min zu Sahne.

nach und nach. kräst!g nach einer
i!e rührend, s! 7 Unzen fünen Zucker,

Eigelb. 0 llniftt ungeschälte, fein--

iloßene Mandel. 73 Unzen feiiigkkie-- I

's, gute Chokelade. 8 llnien Weizen-l- .

zuletzt den Sarnee
. 10 Cimrifi oazii, stellt die gut durgc-- l

"'
Zeltete Mali: i die mit Butter be


